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Der Griff nach den A rbeiterlöhnen
„Planrückstände'' als Vorwand iür Normerhöhungen

Ein neues Attentat auf die Löhne der Arbeiter in volks­
eigenen Betrieben wurde dieser Tage durch Beschluß des 
Ministeriums für Schwerindustrie verkündet. Es geht um die 
sogenannten „Planrüekstände“ . In  ihren Berichten über die 
Erfü llung der ersten beiden Quartalspläne hatte die SED an­
geblich keine Unterbilanz, Meldungen, daß der P lan unerfüllt 
blieb, wurden von ihr dementiert. Jetzt werden der Bevölke­
rung plötzlich Eehlprozente serviert, von denen bisher niemand 
gesprochen hat. Bis zum 17. Oktober, dem Stichtag der SED- 
Mahlen, soll die Produktion eines Monats zusätzlich heraus­
geholt werden. NormOrhöhung’en, Lohndrückerei und neue E in­
sparungskampagnen verstecken sich hinter diesem Betrug.

Tatsächlich sind die P läne  
nicht erfü llt worden. A llerdings 
nicht durch die Schuld der A r ­
beiter, sondern durch mangelnde 
Organisation und vor allem 
durch Rohstoffmangel. Jeder 
Arbeiter weiß, daß tageweise 
nicht gearbeitet werden konnte, 
w eil kein M aterial herankam. 
1 m optimistische Berichte ab­
liefern  zu können, hat man das 
verschwiegen. Jetzt, v ier M o­
nate vor dem Ende des Fün f­
jahresplanes, kommt alles zu­
sammen. W arum  aber, wo doch 
die gesamte Planerfü llung hinkt, 
plötzlich solche E ile in der 
Schwerindustrie?

N e u e r  P l a n  r t i s t u n g s -  

g e b u n d e n

Der neue Fiin/jahrplan, der in 
der Struktur vorliegt, ist auf 
Rüstung ausgerichtet. Um 1U 
bis 15 Prozent erhöht sich be­
reits die Aniangsproduktion der 
Schwer- und Rüstungsindustrie. 
D ie Produktion der Massenbe­
darfsgüter w ird Nebenaufgabe 
nicht ausgelasteter oder unter 
dfateriaimangeUeidenderSchwer- 
industrie-Betriebe. Für die Be­
völkerung bedeutet das: E in­
schränkung des zivilen W oh­
nungsbaus, Steigen der Preise

fü r Gebrauchsartikel, neue Fest­
setzung der Normen, Abbau der 
Leistungslöhne.

Eine ganze K ette  unsozialer 
Konsequenzen, w ie sie die SED 
gern dem Westen nachsagen 
möchte. Daher auch die gegen­
w ärtige Detailberichterstattung 
über die westdeutsche Lohn­
bewegung. Sie hat ihr Ziel a l­
lerdings nicht erreicht. In  der 
P rax is  zeigen sich bereits die 
ersten Auswirkungen:

N i c h t  e in m a l  A k t i v i s t e n

Die „Aufholung der Planrück- 
stände“ sollte auf „fre iw illig e r  
Basis“  erfolgen. F re iw illig  fan­
den sich nicht einmal die A k­
tivisten zu der neuen Norinen- 
schinderei bereit. Jetzt über­
nehmen die Betriebsleitungen 
entsprechende Verpflichtungen.

D irektion und BG L aber haben 
keinen Einfluß auf die Höhe der 
Produktion. Was fo lgt, ist der 
Abbau des Sozialfonds, sind 
Neueinstufungen der Löhne, wo­
bei es Lohnsenkungen bis zu 
15 Prozent gegeben hat. In  al­
len sowjetzonalen Großbetrie­
ben, bei Leuna, im Elektroche­
mischen Kombinat B itterfe ld, in 
den Kraftw erken  und im  
Braunkohlenbergbau ist es zu

erregten Auseinandersetzungen 
darüber gekommen. In  manchen 
Betrieben, w ie z. B. im Kom bi­
nat B itterfeld, ist die SED ab­
geblitzt. D ie Arbeiter halten den 
SED-Rednern ihre eigenen ge­
fälschten Planerfüllungszahlen 
vor und fragen : „B itte, wo g ib t 
es hier Planrückstände?“

S c h r a u b e  o h n e  E n d e

W as die SED unter anderem 
bezweckt, ist k lar: Gellen- die 
A rbeiter auf den Schwindel m it 
der „Aufholung der Planrück- 
stände“ ein, ziehen sie diesmal 
selbst die Normensehraube an, 
die dann erst recht eine 
Schraube ohne Ende w ird, an 
der die Arbeiter nun auch noch 
selber drehen sollen.

Den Arbeitern bleibt nur die 
M öglichkeit, jede Normerhöhung 
und fre iw illig e  Extrasehicht ab- 
zulehnen. Eines ist dabei zu be­
achten: Der Sozialfonds der
Großbetriebe w ird  jetzt um te il­
weise SO Prozent gekürzt. Damit 
werden viele Betriebskollektiv­
verträge h in fällig. Das heißt: 
Kürzung der Urlaubs- und 
Krankheitszuschüsse, Kürzung 
der Zuschüsse fü r den Bau vou 
Kindergärten  und Erholungs­
heimen usw., der einst im gro­
ßen Rahmen versprochen w or­
den ist.

Der Hauptangriff jedoch g ilt  
den Löhnen. W er die Erklärung 
des Kollegium s der Schwerindu­
strie aufmerksam liest, findet 
den SEß-Betrug bis ins ein­
zelne bestätigt. Sein Ziel ist es, 
die Masse der Arbeiter in der 
Sowjetzone auch die Fehler des 
kommenden I I .  Fünfjahrplang 
bezahlen zu lassen.
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D E R  T A G
j U H A B H K N S I G f  Z f l T U N B  f Ü R  D E U T S C H I S N D

Nach der EVG
D T .  Frankreich ratifiziert den 

EVG -Vertrag nicht. M it dem A b ­
bruch der Ratifizierungsdebatte 
■wurde die Ratifizierung abge­
lehnt und der EVG der Todes­
stoß versetzt. W as nun? Man 
•wird sich erneut zusammenset­
zen müssen, denn ein Resign ie­
ren oder Stagnieren im Schmoll­
w inkel ist undenkbar, zuviel 
steht auf dem Spiel. Man w ird  
sich erneut zusammensetzen, 
■weil die N otwendigkeit einer 
gemeinsamen Europa-Verteid i­
gung bleibt sowie die einer 
fortschreitenden politischen 
Europa-Vereinigung und die der 
K larstellung einer souveränen 
Position  Deutschlands.

Während man bisher ver­
suchte, diesen ganzen F ragen­
komplex zusammenhängend zu 
lösen, werden nun durch da3 
Scheitern der EVG die drängen­
den Fragen  im einzelnen, also 
nebeneinander, gelöst werden 
müssen. Doch künftig werden 
nicht w ie in  Brüssel nur die — 
ehemaligen —  sechs EVG-Staa- 
ten beraten. Vielm ehr bahnt 
sich eine neue Konferenz ^dieser 
ehemaligen EVG-Staaten m i t  
England und Amerika an, so­
w ie eine Konferenz der drei 
Westmächte m it Deutschland 
über Souveränitätsangelegenhei­
ten *— und Ollenhauer fordert 
erneut die Viererkonferenz mit 
der Sowjetunion.

P o l i t i s c h e  A k t i v i t ä t

Eine politische A ktiv ität w ird 
also die F o lg e  der negativen 
Pariser EVG-Bntscheidung sein. 
Neue Vorschläge erwartet man 
zunächst von Frankreich. Das 
Suchen nach einer militärischen 
Eösung (eine Notwendigkeit, 
zu der sich übrigens auch der 
französische Ministerpräsident 
Mendes-France bekennt), nach 
einer wirksamen Europa-Ver­
teidigung m it deutschem B ei­
trag  w ird  sich auf die aktivere 
Einschaltung und Teilnahme der 
USA und vor allem Englands 
richten. Das Streben muß jetzt 
sein, eine Form  der Verteid i­
gung zu finden, die in ihrer 
W irksam keit zumindest nicht 
hinter der ohnehin umstritten 
gewesenen EVG-Form  zurück­
steht.

S c h n e l le  L ö s u n g

V or allem aber: die m ilitä­
tischen w ie politischen P rob le­

me Europas m it dem Deutsch­
land-Problem  im Mittelpunkt 
fordern eine Lösung, die ent­
schiedener und schneller herbei­
geführt werden muß als die 
erst je tzt nach jahrelangem Ma­
növrieren erfo lg te Entscheidung 
über die EVG'. Denn die m ili­
tärische Sicherung bleibt der 
dringlichste Punkt auf der Ta ­
gesordnung der europäischen 
Po litik .

Diese Entwicklung beginnen 
nun auch die Kommunisten zu 
begreifen. Ih r etwas voreiliger 
Trium ph w ird  deshalb von einer 
neuen Propagandaform el abge­
löst : „Auch eine Rem ilitarisie­
rung Westdeutschlands auf an­
derer Grundlage als der EVG 
würde den Frieden und die Si­
cherheit Europas genau so be­
drohen w ie der EVG-Vertrag* 
A u f Namen und Etikette kommt 
es nicht an."

N i c h t  w a f fe n lo s

Moskau weiß ganz genau, was 
die sowjetische P o litik  tun 
könnte und tun müßte, um 
einen Zustand zu verändern, der 
irgendeine Verteid igungsgem ein­
schal't der europäischen Völker 
und ihrer atlantischen Freunde 
zu einer natürlichen Beorderung

London (A P ). D ie bereits 
angekündigten. Besprechungen 
zwischen den USA, Großbritan­
nien, Frankreich und Deutsch­
land über die Gewährung w eit­
gehender Souveränitätsrechte an 
die Bundesregierung sollen, 
nach Angabe britischer R eg ie­
rungskreise, in Kürze beginnen. 
Dies ist die erste Auswirkung 
der EVG - Entscheidung der 
französischen Nationalversamm­
lung.

Au f den Viermächtebespre­
chungen soll ein britisch-ameri­
kanischer Entwurf zur Sprache 
kommen, nach dem die Bundes­
republik bis spätestens Ende 
dieses Jahres die Souveränität 
erhäLt. Fa lls die Übertragung 
vor dem 19. Oktober erfolgt, 
w ird  das britische Parlament, 
das sich bis zu diesem Zeit­
punkt in den Sommerferien be­
findet, vorzeitig einberufen w er­
den.

Bonn (Eigenmeldung). Im  Na­
men der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion erklärte ihr Geschäi'ts-

der Selbsterhaltung macht. Man­
ches ist möglich und erträglich, 
—  nur das eine nicht, daß dem 
hoch gerüsteten „FriedensLager“ 
die europäischen Völker politisch 
zerrissen und militärisch kra ft­
los gegenüb erstehen.

U n v e r m e id l ic h e  F o l g e
Daß nun m a n c h e s  n e u  

i n  F l u ß  g e r ä t ,  das müs­
sen auch noch andere begreifen. 
D er französische Abgeordnete 
Triboulet von den gaullistischen 
Sozialrepublikaneni lehnte als 
Berichterstatter des • V erteid i­
gungsausschusses in einem Gut­
achten den Deutschlandvertrag 
scharf ab: er sei im Jahre 1950 
noch „entschuldbar" gewesen, 
der augenblicklichen Situation 
trage er indessen keine Rech­
nung. Es w ird  nicht ganz klar, 
was der französische A bgeord­
nete m it dieser Gegenüberstel­
lung meint. W ir  würden ihm 
zustimmen, wenn er so verstan­
den werden möchte, daß die nun 
fä llig e  Gewährleistung der deut­
schen Souveränität nur über den 
Deutschlandvertrag h i n a u s -  
und nicht hinter ihn z u r ü c k -  
führen darf. Auch das ist eine 
unvermeidliche Ifo lge  des Schei« 
terns der EVG.

führer Dr. Krone, der Beschluß 
der Nationalversammlung könne 
vom  europäischen Standpunkt 
aus nur bedauert werden. Trotz 
dieses Fehlschlages müsse aber 
Europa auf anderem W ege g e ­
schaffen werden. D ie CDU/CSU 
befinde sich, in dieser Au ffas­
sung in voller Übereinstimmung 
m it dem Bundeskanzler als dem 
verantwortlichen Vertreter der 
deutschen Europapolitik. D ie 
Pariser Entscheidung sei keine 
N iederlage des europäischen 
Gedankens, der auch in cler 
französischen Bevölkerung stark 
verankert sei.

Mit England und USA
Bonn (A P ). Leitende Beamte 

der alliierten Oberkommission 
erklärten, die Vereinigten Staa­
ten und Großbritannien würden 
sich jetzt für eine baldige Achi- 
mächte-Konferenz einsetzen, an 
der die Außenminister der USA, 
Großbritanniens und die st.cns 
EVG-Staaten teilnehmen wür­
den.

Jetzt Souveränität für Bonn
I ß  K ü r z e  W e a tm ä c h t e -B e s p re c b u n g e n  m it  D e u t s c h la n d



Katholikentag in Fulda eröffnet
K e i n  R ü c k z u g  a u f  „ In s e ln  d e s  F r ie d e n s “

Fulda (D PA/AP). Im  Fuldaer Dom eröffnete am D ienstag­
abend der Präsident des Zentralkomitees der deutschen Katho­
liken, K a rl Fürst zu. Löwenstein, die Arbeitstagung des 
7(5. Deutsehen Katholikentages. Mehrere tausend Teilnehmer 
der Arbeitsgemeinschaften und zahlreiche Ehrengäste waren 
zugegen, über 20 000 hörten die Lautsprecherübertragung auf 
dem Domplatz.

K a rl Fürst zu Löwenstein be­
grüßte in seiner Eröffnungs­
ansprache die zur Bischofskon­
ferenz in Fulda versammelten 
deutschen Bischöfe sowie insbe­
sondere die Brüder und Schwe­
stern aus der Sowjetzone. Trotz 
a ller Sorgen im  eigenen Land, 
so betonte der Redner, müßten 
sich die Katholiken auch der 
Verantwortung bewußt sein, die 
über Deutschland hinausgehe. 
D ie Zeit fü r die internationale 
Zusammenarbeit im W eltreich 
der K irche habe gerade erst be­
gonnen.

Unter dem Thema „D er gott­
verbundene Mensch in der W e lt"  
gab anschließend Professor Dr. 
Michael Schmaus (München) eine 
Einführung in die Aufgaben 
der vierzehn geschlossenen und 
zwei offenen Arbeitsgem ein­
schaften. Es gehe nicht an, daß 
sich der- Christ in der heutigen 
Zeit auf die „Inseln des heili­
gen Friedens" zurückziehe. 
Auch der Staat sei eine von 
Gott gegebene Aufgabe, und die 
Christen seien in besonderer 
W eise verpflichtet, ihn zu 
formen.

Zu dem Verhältnis der beiden 
großen christlichen Konfessionen 
sagte Schmaus, trotz v ie ler auf­
richtiger Bemühungen liege eine 
Vereinigung zwischen Katholi­
zismus und Protestantismus 
nach menschlichem Ermessen 
noch in w eiter Ferne. Dennoch 
dürften beide Seiten nicht auf­
hören, den W eg  zueinander zu 
suchen. D ie in der letzten Zeit 
m itunter geübte Praxis, staat­
liche Beamtenposten oder poli­
tische Schlüsselstellungen nach

konfessioneller Arithm etik zu 
besetzen, brauche nicht Zeichen 
eines echten Glaubens zu sein, 
sondern könne ebensogut einem 
menschlich selbstherrlichen 
Machtwillen entspringen. Der 
katholische Glaube verlange
von seinen Anhängern keines­
wegs, in politischen, w irtschaft­
lichen und sozialen Fragen  un­
bedingt immer die gleiche M ei­
nung zu vertreten.

D ie Eröffnungsfeier im  Dom 
schloß m it dem Segen, den der 
Bischof von Fulda, Dr. Dietz, 
den Teilnehmern des Katholi­
kentages spendete.

Stündlich trafen ans allen Rich­
tungen immer mehr Menschen 
im  festlich geschmückten Fulda 
ein. Bis zum Dienstag waren es 
vorw iegend Besucher aus der 
Sowjetzone, die diesmal in 
außerordentlich großer Zahl ge* 
kommen sind.

250 000 zum Schlußtag erwartet
Zum Höhepunkt und Schluß­

tag, dem 5. September, werden 
250 000 Katholiken aus ganz 
Deutschland erwartet. Aus der 
Sowjetzone haben sich etwa 
zwanzigtausend Katholiken zur 
Teilnahme gemeldet. Von H e i­
matvertriebenen, die jetzt in 
der Sowjetzone leben, liegen 
zahlreiche Anmeldungen vor. 
U nter den Teilnehmern aus der 
Zone werden rund 8000 Jugend­
liche sein. Etw a 1000 von ihnen 
kommen m it dem Fahrrad aus 
der Sowjetzone nach Fulda. Für 
sie wurde an der Zonengrenze

eine Fahrrad-Reparaturwerk* 
stätte eingerichtet.

SED stahl feilnehmsiharten
Fulda (K N A ). W ie  aus der 

Sowjetzone bekannt w ird, sind 
eine Reihe von persönlichen 
Einladungen und Teilnehmer­
karten für die Arbfeitstagungen 
des 76. Deutschen Katholiken­
tages, die durch die Post ge­
schickt wurden, bei den Adres­
saten nicht angekommen. Zum 
T e il wurden sie den Umschlä­
gen entnommen.

„Ih r sollt mir Zeugen sein!“
Der Präsident des Deutschen 

Evangelischen Kirchentages, 
Reinhold von Thadden-Trieglaff, 
sagt in seinem herzlichen Gruß­
w ort zum Deutschen Katholiken­
tag in Fu lda: „Daß die Lage  
fü r unseren Kontinent und seine 
christliche Prägung bedrohlich 
geworden ist —  keineswegs nur 
politisch, sondern auch sub­
stantiell — , daran zw eife lt kein 
Mensch, am wenigsten die K a ­
tholische Kirche . . . Wenn nun 
der 76. Deutsche Katholikentag 
unter der Überschrift steht: 
,Ihr sollt m ir Zeugen sein!*, 
dann ist das gewiß mehr als 
eine Parole. Das ist ein Befehl 
und zugleich die königliche 
Verheißung des Auferstandenen, 
daß Er allen denen Seine Zeug­

niskraft schenken w ird, die täg­
lich auf seine W iederkunft war­
ten und bereit sind, Seine Zeu­
gen zu sein, bis daß er kommt." 
Dieses Zeugnis aber w ird  heut­
zutage, w ie w ir  erlebt haben 
und täglich erleben, w e it mehr 
vom  Kirchenvolk als von den 
Amtsträgern der K irche gefor­
dert. Diese Tatsache erhöht dia 
Bedeutung der Katholikentage.

Denn Katholikentage sind 
Laientage! Der K lerus spielt 
auf ihnen außerhalb der Got­
tesdienste nur die R o lle eines 
geehrten Gastes. Es g ib t Männer 
in der Kirche, die gerade von 
dem Aufkommen solcher Laien- 
K irchentage (auf evangelischer 
und katholischer Seite) eine 
Stärkung nicht nur der inner­

kirchlichen A ktivität und E in­
heit, sondern vor allem auch 
eine Annäherung der christ­
lichen Kirchen erhoffen.

V or allem aber besteht H off­
nung, daß der säkularisierte 
öffentliche Raum in Gesellschaft 
und Staat durch die aus christ­
licher Gewissens-Verantwortung 
erfolgende Laienarbeit w ieder 
zu einem echt „profanen" Raum 
w ird . Profanum  heißt ja  „V or­
halle zum H eilig tu m !“ Damit 
ist der unüberbrückbare Gegen­
satz aufgezeigt zum Anliegen 
des Dialektischen M aterialis­
mus, der die ganze W elt ent- 
göttlicht und sich selber an die 
Stelle Gottes setzt. Diesem 
teuflischen Versuch gegenüber 
b leibt dem Christen nur noch 
der Auftrag der Zeugenschaft 
fü r  Christus.



Vier KPD-Funktionäre verhaftet
Wegen Vorbereitung zum Hochverrat

FDJ“Verbot verkündet
Bonn (DPA). Das vom Bun­

desverwaltungsgericht in Karls­
ruhe am 16. Juli bestätigte 
Verbot der kommunistischen 
FDJ in der Bundesrepublik ist 
jetzt im Bundesanzeiger ver­
kündet worden. Die Bundes­
regierung hatte ihr schon 1951 
ausgesprochenes Verbot vom 
Bundesverwaltungsgericht als 
rechtmäßigen Verwaltungsakt 
bestätigen lassen, damit künftig 
nicht nur die Rädelsführer der 
Organisation, sondern auch die 
einfachen Mitglieder und „Mit­
läufer“ zur Verantwortung ge­
zogen werden können.

Bonn (Eigenmeldung). In den 
nächsten Tagen wird die alli­
ierte Sondergenehmigung für 
die Deutsche Lufthansa erwar­
tet, mit den ersten vier Ma­
schinen den Betrieb aufzu­
nehmen.

Sofort nach Erteilung der Ge­
nehmigung will die Lufthansa 
beginnen, ihr Netz auszubauen. 
Es ist beabsichtigt, mit den 
ersten Flugzeugen einen Linien­
verkehr nach Paris, London und 
Iiom zu eröffnen. Dabei handelt 
es sich um. zweimotorige Ma­
schinen vom amerikanischen 
Typ „Gonvair“. Erst nach der 
Lieferung viermotoriger Ma­
schinen sollen auch tibersee- 
routen nach Amerika und Afrika 
beflogen werden.

Heuss fuhr doch 
nach Kirchberg

Passau (AP). Bundespräsident 
Heuss, der sich zur Zeit in Pas­
sau aufhält, besuchte von dort 
aus das Dorf Kirchberg im Bay­
erischen Wald. Diesen Besuch 
verdankt der kleine Ort einem 
Brief, den der Kirchberger 
Gastwirt Adam Schober an den 
Bundespräsidenten gesandt hatte. 
Darin wurde mitgeteilt, daß 
man Heuss einladen wollte, 
seinen Urlaub in Kirchberg zu 
verbringen. Der Gemeinderat 
hatte das beschlossen. Der Bür­
germeister versagte jedoch der 
Einladung seine Unterschrift, da 
er befürchtete, der Gemeinde 
erwüchsen durch den Besuch zu 
hohe Auslagen.

Die Antwort des Bundesprä­
sidenten war: „Diesen Mann
muß ich kennenlernen.“ Heuss

Karlsruhe (DPA). Di© KPD- 
Spitzenfunktionäre Angenfort, 
Rische, Seiffert und Zemke sind 
iin Bundesgebiet verhaftet wor­
den. Wie der Oberbundesanwalt 
in Karlsruhe dazu mitteilte, 
wurde der Haftbefehl erlassen, 
weil, wie die Fälle Dickel, Neu­
mann und Bechtle bewiesen hät­
ten, Fluchtgefahr bestehe. Die 
jetzt festgenommenen Funktio­
när© waren schon einmal in 
Haft, wurden aber auf freien 
Fuß gesetzt. Gegen sie sehwe-

wurde nun herzlich empfangen. 
Er ließ sich bei einem Imbiß, 
den er selbst bezahlte, die Un­
terschrift des Bürgermeisters 
Josef Binder nachträglich auf 
das Einladungsschreiben setzen.

Leichte Beute
Berlin (Eigenmeldung). Die 

Sowjetunion hat nunmehr end­
gültig die Rücklieferung zweier 
volkseigener Fischkutter abge­
lehnt, die „innerhalb sowjeti­
scher Hoheitsgewässer“, etwa 
vier Seemeilen auf der Höhe 
von Libau, vor einigen Mona­
ten aufgebracht worden waren.

Säckingen (DPA). Die Haupt­
verwaltung der Deutschen Bun­
desbahn teilte nach einer zwei­
tägigen Sitzung des ständigen 
Fahrplanausschusses in Säckin­
gen mit, die Bundesbahn sehe 
in der Verbesserung des Dritte- 
Klasse-Verkehrs eine ihrer 
Hauptaufgaben. 90 Prozent der 
Reisenden benutzten die dritte 
Klasse und brächten damit die 
Haupteinnahmen des Personen­
verkehrs. Ihnen soll mehr Kom­
fort geboten werden.

Die neuen 26,4 Meter langen 
Schnellzügwagen, von denen 
zwei in Säckingen gezeigt wur­
den, haben auch in den Abtei­
len dritter Klasse nur noch 
sechs Plätze mit Arm- und 
Kopflehnen für jeden Reisen-

ben Verfahren wegen Vorberei­
tung zum Hochverrat.

Im gleichen Zusammenhang 
ist, wie der Oberbundesanwalt 
jetzt offiziell bekanntgab, ge­
gen den früheren kommunisti­
schen Landtagsabgeordneten 
Ledwohn und den KPD-Vor­
sitzenden Max Reimann Haft­
befehl erlassen worden. Wäh­
rend der Haftbefehl gegen Led­
wohn vollstreckt werden konnte, 
sei Reimann „in die Sowjetzone" 
geflohen.

Die im Karlsruher Hochver­
ratsprozeß als Rädelsführer 
einer verfassungsfeindlichen Ver­
einigung (Ausschuß für Volks­
befragung) verurteilten KPD- 
Funktionäre Dickel, Neumann 
und Bechtle hatten sich dem 
Strafvollzug durch Flucht in die 
Sowjetzone entzogen. Dagegen 
haben die in einem vorausge­
gangenen Verfahren verurteilten 
Horst Reichel und Herbert 
Beyer ihre Strafe angetreten.

Nach Ansicht des Oberbun­
desanwalts ist diesen beiden die 
Aufgabe zugefallen, die ver­
hängten Strafen als „Sitzfunk­
tionäre“ auf sich zu nehmen, 
um den Versicherungen anderer 
Angeklagter den Anschein grö­
ßerer Vertrauenswürdigkeit zu 
geben.

den. Gepolstert sind alle neue­
ren Wagen der dritten Klasse 
ohnehin.

Atomforschirngs-Zentram
Güttingen (DPA). Das Kern­

stück des neu zu errichtenden 
europäischen Laboratoriums für 
kernphysikalische Grundlagen­
forschung in Genf wird ein 
großes „Proton - Synchroton" 
sein.Wie der Direktor des Max- 
Planck-Instituts für Physik in 
Göttingen, Nobelpreisträger 
Prof. Heisenberg, in den Mit­
teilungen der „Max-Planck-Ge­
sellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften“ mitteilt, haben 
die Vorarbeiten in Genf bereits 
begonnen. Die neue Anlage, mit 
deren Fertigstellung . man im 
Jahre 1960 rechne, werde „an 
vorderster Front der experi- 
mentellenAtomforschung“stehen»

Bald Sondererlaubnis für Lufthansa

Bequemer in der dritten Klasse
Bundesbahn will Reisenden mehr Komfort bieten



Präsidium des Weltkirchenrats
B is c h o f  D ib e l iu s  g e w ä h lt  —  Z u m  e r s t e n m a l e in  D e u t s c h e r

Evanston (epd/DPA). Di© 
W ahl der sechs neuen Präsiden­
ten und des Ehrenpräsidenten 
des Weltkirchenrats wurde in 
Evanston einstimmig: vollzogen. 
Zu dem neuen Präsidium  ge­
hört zum ersten M ale ein Deut­
scher, nämlich Bischof D. Dr. 
Otto Dibelius. D ie weiteren 
Präsidenten sind Bischof Sher- 
r ill (N ew  York ), der schottische 
reform ierte Theologe Professor 
Baillie, der orthodoxe E rz­
bisehof Michael, der südameri­
kanische Methodistenbischof 
Barbieri und der südindische 
M etropolit Juhanon. Ehrenprä­
sident wurde der Eordbisehof 
von Chichester, Dr. Bell.

Das neue Präsidium  amtiert 
bis zur nächsten Vollversamm­
lung in fünf Jahren.

„M eine Nom inierung zu einem 
der Präsidenten des ökumeni­
schen Rates zeigt, daß die 
W eltchristenheit Berlin und die 
Länder hinter dem Eisernen 
Vorhang nicht vergiß t.“ Dies 
erklärte Bischof D. Dr. Otto

W ien (A P ). D ie italienische 
Filmschauspielerin Lucia Bose 
hat m it ihrem Charme einen rus­
sischen Wachtposten entwaffnet 
und ist unwissentlich in das 
streng gehütete W iener Haupt­
quartier der sowjetischen Ge­
heimpolizei vorgedrungen.

D er schwarzhaarige Star kam 
aus Rom  auf dem W iener Süd­
bahnhof an und ließ  sich in 
Unkenntnis der gegenwärtigen 
Verhältnisse in der österreichi­
schen Hauptstadt zum „Grand 
H ote l“ auf der R ingstraße fah­
ren. Dies Hotel, vor dem K riege 
ein Sammelpunkt der großen 
W e lt,’ wurde 1945 von den So­
w jets als Hauptquartier des 
Geheimdienstes eingerichtet.

Von dem ungewöhnlichen An­
blick der italienischen F ilm ­
schönheit überrascht, ließ der 
sowjetische Posten Lucia Bose 
passieren, die sich in der H alle 
des „Grand H ote l“ vergebens 
nach einem Empfangschef um* 
sah. Sehließlich erschien ein

Dibelius in einer Unterredung 
m it dem Chefredakteur des 
Evangelischen Pressedienstes in 
Evanston.

Innerhalb des Präsidiums habe 
er die große Gruppe der K ir ­
chen des europäischen K on ti­
nents zu vertreten. Sein neues 
A m t werde es m it sich bringen, 
daß er jetzt häufiger als bisher 
Besuche im  Ausland zu machen 
habe, aber er hoffe, diese ver­
mehrten Anforderungen m it 
seinen heimatlichen Verpflich­
tungen in Einklang zu bringen.

W ashington (D PA/AP). Präsi­
dent Eisenhower sprach sich auf 
dein Kongreß des amerikani- 
schenKriegsleilnehmerverbandes 
„Am erican Leg ion “  m it Nach­
druck gegen eine Isolationspoli­
t ik  der USA und gegen einen 
Präventivkrieg aus. Eine Iso la ­
tionspolitik, so sagte Eisen­
hower, würde den größten T e il 
der freien W e lt der kommunisti-

Z ivilist, den sie in italienischer 
Sprache nach einem Zimmer 
fragte. „Ich  bedauere“ , antwor­
tete der Mann, ebenfalls ita lie­
nisch, „aber w ir  sind vö llig  be­
setzt.“ Dann riet er Lucia  höf­
lich, ihr Glück im  benachbarten 
„B risto l-H ote l“ zu versuchen.

Wieder mal Pestflöhe
Berlin (D PA ). Ein „Doku­

ment, das Pläne fü r die V or­
bereitung eines amerikanischen 
K rieges auf deutschem Boden 
enthüllt“ , ist, nach einer M el­
dung des sowjetisch kontrollier­
ten Rundfunks > durch „Organe 
der Staatssicherheit“ bei einer 
Haussuchung in der Wohnung 
eines verhafteten „Gehlen-Agen- 
ten“ sichergestellt worden. Nach 
diesem „Dokument" solle u. a. 
die Z ivilbevölkerung mal w ieder 
durch „amerikanische Pestflie­
gen“ verseucht werden. Die 
Karto ffe lkäfer wurden diesmal 
nicht erwähnt. Vielleicht im  
nächsten „Dokument“ ?

In  einer Reihe von Erklärun­
gen nahm der ökumenische Rat 
zu Fragen der internationalen 
P o litik  Stellung. A lle  Nationen 
sollten die Drohung von Atom - 
■waffen und ihren Gebrauch äch­
ten, heißt es in einer Resolu­
tion. Der ökumenische R at be­
kenne sich 'zu  einer W eltgem ein­
schaft der Völker, die auf ge­
genseitige Achtung der Men­
schenrechte, Freiheit und Selbst­
bestimmung aufgebaut sein 
müsse. Indem der Rat aufs 
neue den Totalitarismus ver­
warf, empfahl er den Ausbau 
der Vereinten Nationen zu einem 
aktionsfähigeren Instrument zur 
Regelung politischer Konflikte,

sehen Herrschaft ausliefera und 
„uns schließlich unserer eigenen 
Sicherheit berauben“ .

Eisenhower nannte dann fünf 
fü r eine Analyse der internatio­
nalen Situation „wesentliche 
W ahrheiten“. H ierzu  zählte der 
Präsident die geschickte kom­
munistische Propaganda und 
Untergrundstätigkeit, die Ent­
schlossenheit der Kommunisten, 
ihre Herrschaft in der ganzen 
W e lt zu errichten, die Abhän­
g igke it der Sicherheit a ller 
freien  Nationen von der F re i­
heit a ller freien  Nationen, die 
N otwendigkeit der Stärke der 
freien  W e lt  zur erfolgreichen 
Abwehr des kommunistischen 
Drucks und die w ichtige Ro lle 
der USA bei den gemeinsamen 
Bemühungen zur Erhaltung des 
Friedens.

Der Präsident kündigte an, 
daß er dem Kongreß in der 
nächsten Sitzungsperiode die 
Aufstellung einer amerikani­
schen M ilitärreserve Vorschlä­
gen wird. E r sagte in diesem 
Zusammenhang, die US-Streit- 
kräfte seien die mächtigsten, 
die Amerika in Friedenszeiten 
zu unterhalten habe.

Der amerikanische General­
stabschef, Adm iral Radford, er­
klärte auf der gleichen Veran­
staltung, die Sowjetunion und 
ihre Satelliten seinen zu einem 
A ngriff auf die fre ie W e lt fest 
entschlossen. Die USA hielten 
weiterhin die „massive V er­
geltung“ für die beste Haltung 
gegenüber der kommunistischen 
Bedrohung.

Iwan durch Schönheit entwaffnen

Eisenhower gegen Isolationismus
F ü n f  „ w e se n t lic h e  W a h r h e i t e n “ —  K e i n  P r ä v e n t i v k r ie g



Vom Kommunismus geheilt
Hamburger KPD-Yorsitzencler war drei Jahre in SSD-Haft

H am burg <BPA). „Dis Stiefel des sow jetisch eil MWD und 
der SED liaben mich an! den Weg der D em okratie zuriick- 
getvam pelt.“ Dies e rk lä rte  der 45jährige ehemalige H am burger 
K PD -Y orsitzende und  B ürgersehaftsabgeordnete W ilhelm P rinz , 
E r  w ar im  A pril aus E inzelhaft im SSD-Gefängnis Berlin- 
H ohensehönhausen en tlassen  worden. D anach is t  er nach W est­
deutschland geflüchtet.
Prinz war Anfang Februar 

1951 durch-SED-Kurier zu einer 
KPD-Vorstandssitzung auf ein 
Staatsgut in Löwenberg (Bran­
denburg) eingeladen und aus der 
Sitzung heraus vom SSD ver­
haftet- worden.

Wie Prinz angibt, hatte der 
KPD-Vorsitzende Max Reimann 
in der gleichen Sitzung die 
Gründe für die Festnahme ge­
liefert. Er warf Prinz unter 
anderem vor, am Niedergang 
der KPD mitschuldig zu sein. 
Dreieinviertel Jahre verbrachte 
Prinz dann in der Einzelhaft in 
Niederschönhausen.

Die Vernehmungen durch 
MWD und SSD übertrafen, nach 
den Angaben von Prinz, alles, 
was er unter den Nationalsozia­
listen im KZ Sachsenhausen er­
lebt hatte. In endlosen Nacht­
verhören sollte er Verschwörer­
tätigkeit für die Westmächte 
und Arbeit für den britischen 
Geheimdienst während seiner 
Kriegsgefangenschaft zugeben. 
Die gleichen Anschuldigungen 
seien gegen den ebenfalls in der 
Sowjetzone verhafteten ehema­
ligen KPD-Bundestagsabgeord- 
neten Kurt Müller und andere 
Funktionäre erhoben worden. 
Energisch bestreitet Prinz, daß 
er vor dem Zentralen Parteige­
richt der SED wegen Veruntreu­
ung von Parteigeldern angeklagt 
war.

Seine Flucht nach dem Westen 
begründete Prinz mit den Wor­
ten: „Ich will nicht mehr mit 
meinen Kerkermeistern in einer 
Partei sein. Ich kann nur den­
jenigen Sozialismus üben, der 
mich am Leben läßt.“

Die Überläufer John und 
Schmidt-Wittmack bezeichnete 
Prinz als „Kasperle des Bol­
schewismus“, die ausgenutzt 
würden, um dann wie unge­
zählte andere auf dem „Riesen- 
schrotthaulen der SED“ zu en­
den.

Jetzt ist er Trotzkist
Berlin (Eigenmeldung). Das 

SED - Zentralorgan „Neues

Deutschland“ bezeichnete den 
früheren Hamburger KPD-Vor­
sitzenden Wilhelm Prinz, nach­
dem seine Aussagen veröffent­
licht worden waren, sofort als 
„Trotzkisten und Verräter“. 
Seine Erklärung, er sei von Max 
Beimann denunziert worden, sei 
„Verleumdung“.

Ohne Maske
Bonn (AP). Die Rückkehr des 

ehemaligen Hamburger KPD- 
Vgf sitzenden Wilhelm Prinz 
bilde ein neues Glied in der 
langen Kette der ungezählten 
ehemaligen Kommunisten, die 
in jahrelangem Leiden den 
Kommunismus „ohne Maske, in 
seiner ganzen Hinterhältigkeit 
und Brutalität“ kennengelernt 
hätten, schreibt der Deutsch- 
land-Union-Dienst der CDU CSU. 
Der SPD-Pressedienst meint, im 
„kleinen Grenzverkehr der poli­
tischen Prominenz“ sei nun zur 
Abwechslung ein hoher KP- 
Funktionär in die Bundesrepu­
blik hinübergewechselt.

Aufklärer finden nur taube Ohren
Niemand an „Volkswahlen“ interessiert

Aus den Vorbereitungen für 
die sowjctzonalen „Volles wäh­
len“ am 1”. Oktober ist deut­
lich zu erkennen, daß die Be­
trugsmanöver, die man bei der 
letzten Volksbefragung und 
allen vorausgegangenen soge­
nannten „Wahlen“ praktizierte, 
diesmal in verstärktem Maße 
angewendet werden.

Zu diesem Zweck wurden die 
Betriebsorganisationen der SED 
aufgefordert, zuverlässige Mit­
glieder zu benennen, die in 
Kurzlehrgängen zu Wahlagita­
toren ausgebildet werden sol­
len.

Daß die Menschen in der 
Zone bis auf wenige unheilbare 
Fanatiker die wahren Absichten 
der SED - Machthaber längst 
durchschaut haben, ist natür­
lich auch den Spitzen der 
„DDR“ bekannt. In dem Wahl­
gesetz für die „Oktoberwahl 
1950“ vom 9. August 1950 waren 
die 400 Sitze der Volkskammer 
noch prozentual auf die im 
Block zusammengeschlossenen 
Parteien und Organisationen 
auf geteilt.

Nach der jetzigen „Wahl“ 
werden solche Fraktionen nicht 
mehr bestehen, sondern sämt­
liche. Abgeordneten sind „Ab­
geordnete ' der Nationalen 
Front“. Dies geht schon daraus 
hervor, daß bei den kommenden 
Wahlen neben den Abgeord­
neten Kandidaten gewählt v/er­
den. Das bedeutet, daß bei Aus­
scheiden eines Abgeordneten 
nicht mehr die entsprechende

Partei den Nachfolger bestellt, 
sondern der nächste Kandidat 
der „Nationalen Front“ nach- 
xiickt.

Die Bevölkerung ist selbst­
verständlich mit einem solchen 
Wahlmodus nicht zufrieden.

In manchen öffentlichen Ver­
sammlungen „der Nationalen 
Front“ wurden die Redner aus­
gepfiffen, als sie behaupteten, 
daß die .Einheitslisten „ein Be­
weis für die wahre Demokratie 
der DDR“ seien.

Der Wunsch der Bevölkerung 
nach wirklich freien Wahlen 
mit getrennten Listen kommt 
in Flugblättern zum Ausdruck, 
die z. B. am frühen Morgen auf 
dem Leipziger Hauptbahnhof 
gefunden wurden.

Die täglich beim Büro des 
Präsidiums der „Nationalen 
Front“ über die Durchführung 
der Rechenschaftslegung der 
Abgeordneten eingehenden Be­
richte zeigen, daß die Bevölke­
rung überhaupt kein Interesse 
zeigt.

Viele solcher Versammlungen 
waren kaum besucht, andere 
mußten ausfallen, weil außer 
dem Redner und dem Vor­
sitzenden des Ortsausschusses 
der „Nationalen Front“ niemand 
kam. Dieses Desinteresse hat 
sogar die Funktionäre befallen. 
Manche- Kreisausschußsitzung 
der „Nationalen Front“, die 
sich mit Wahlvorbereitungen 
befassen sollte, konnte nicht 
durchgeführt werden, weil der 
Ausschuß beschlußunfähig war.



„Wesentliche Verbesserungen“  — aber wo?
Was ADN berichtet und wie es in Wirklichkeit aussieht

Auf 112,5 Prozent des Vorjahres sei die Industrieproduktion 
der Sowjetzone im zweiten Vierteljahr 1954 aiigestiegen, ver­
breitet triumphierend ADN, die sowjetzonale Nachrichten­
agentur. Das zeige „wesentliche soziale und kulturelle Ver­
besserungen“, wird betont. Was aber ist die Wahrheit?

Für das erste Vierteljahr war 
bei einem Produktionsstand von 
111 Prozent angegeben worden, 
daß dies nur 97 Prozent des ge­
planten Produktionssotls gewe­
sen seien. Also war immer noch 
nicht der Plan erreicht. Dabei 
ist zu berücksichtigen, daß man 
infolge der nur allzu bekannten 
„besonderen Störungen“ beim 
Übergang vom Planjahr 1953 
auf 1954 das Soll für die ersten 
Vierteljahre besonders unter­
durchschnittlich angesetzt hatte. 
Schon 1953 aber erreichte die 
sowjetzonale Industrieproduk­
tion im ersten Quartal nur 96,7 
Prozent des schon niedrigen 
Planansatzes.

Vor einem Jahr hat man zu- 
gegeben, daß besonders die 
Produktion von Verbrauchs­
gütern völlig unzureichend war 
und weit hinter dem Bedarf zu­
rückblieb. Die schon niedrigen 
Planansätze würden Anfang 
1954 trotz der versprochenen 
„entscheidenden Umstellung auf 
den Bedarf der Bevölkerung“ 
keineswegs erreicht. Zurück 
blieb die Erzeugung von Woll- 
geweben, Trikotagen, Möbeln, 
Fischkonserven, Walzstahl für 
Massenbedarf sgiiler, Emaille­
un d Aluminiumgöschirr, Metall- 
erzeugnissen, Kühlschränken, 
Fahrrädern, Motorrädern, Land­
maschinen, Traktoren, Mähma­
schinen, Soda, Ätznatron, Bri­
ketts. Man braucht sich ja nur 
in Ostberlin einmal in den teu­
ren HO-Geschäften die Preise, 
die Qualitäten, die Formen und 
Dessins anzusehen und zu prü­
fen, was außerdem am Waren­
lager tatsächlich da ist, um Lest- 
zustellen, was alles fehlt. Dabei 
sind die Ostberliner HO-Läden 
noch das Aushängeschild, in 
ihnen wird viel mehr angeboten 
als etwa in Leipzig oder Schwe­
rin, Erfurt oder Görlitz.

Darum verbreitet sich die 
ADN-Melctung auch ausdrück­
lich über das Recht der Werk­
tätigen der Zone auf Arbeit, 
Bildung und Erholung, Man 
höre und staune: ADN berich­
tet, 1247 Arbeiter und Ange­
stellte des volkseigenen Elbtal­

werks Heidenau hätten 1953/54 
Aufführungen des Staatsthea­
ters Dresden besucht! In einer 
Vorstadt von Dresden ist das 
wohl kein Kunststück! 650 000 
Werktätige — so wird weiter 
berichtet — hätten sich auch in 
diesem Jahre in den schönsten 
Gegenden - der DDR — nicht 
etwa Deutschlands — erholt!

In Westdeutschland aber
herrsche Krise, Erwerbslosig­
keit und Ausbeutung, schreibt 
ADN. Dazu ist sehr nüchtern 
festzustellen:

Das Einkommen der west­
deutschen Arbeitnehmer stieg

Berlin (DPA). Die vorbereiten­
den Besprechungen zwischen 
Vertretern der internationalen 
Rot-Kreuz-Liga und des Roten 
Kreuzes in der Sowjetzone über 
die amerikanische Spenden-Ak- 
tion für die Hochwassergeschä­
digten der Sowjetzone sind jetzt 
abgeschlossen worden. H ie von 
amerikanischer Seite mitgeteiit 
wurde, sollen die Lebensmittel 
auf amerikanischen Schiffen nach 
Rostock und von dort aus in die 
betroffenen Gebiete transportiert 
werden.

Sie sollen verschifft werden, 
sobald von den zuständigen 
Stellen der Sowjetzone mitgeteilt 
wird, daß die technischen Vor­
bereitungen abgeschlossen sind.

Ein großer Sündenbock
Berlin (DPA). Der Staats­

sekretär im Ministerium für 
Handel und Versorgung der So­
wjetzone, Friedrich Schneider- 
lieinze (SED), ist, nach Infor­
mationen des Untersuchungs­
ausschusses freiheitlicher Ju­
risten, abberui'en worden. Er 
wurde für die in den letzten 
Monaten aufgetretenen Versor­
gungsschwierigkeiten verant­
wortlich gemacht. Schnei der- 
heinze war 1952 Nachfolger des 
inzwischen zu sechs Jahren

von 39,5 Milliarden DM im Jahre 
1949 auf 65,4 Milliarden im 
Jahre 1953.

Der Bruttolohn des einzelnen 
beschäftigten Arbeitnehmers 
stieg in diesen fünf Jahren von 
222 DM auf 316 DM im monat­
lichen Durchschnitt.

Die Zahl der beschäftigten 
Arbeitnehmer im Bundesgebiet 
kletterte von 13,9 Millionen 1950 
aüf 16,5 Milliouen im Juni 1954. 
Gleichzeitig ging die Zahl der 
Arbeitslosen von 1,5 Millionen 
auf 934 000 im August 1954 zu­
rück.

Deutlicher kann man wohl 
kaum zeigen, wo es wirtschaft­
lich und sozial aufwärtsgegan­
gen ist, und zwar wirklich auf­
wärts, im Osten oder im We­
sten.

Zuchthaus verurteilten Staats­
sekretärs Baender geworden.

. . .  und acht kleine
Berlin (Eigenmeldung). Wie 

aus dem sowjetzonalen. „Mini­
sterium für Landwirtschaft und 
Forsten“ bekannt wird, sind 
vom 1. bis 9. August in den Be­
zirken Neu-Braiidenburg, Schwe­
rin und Potsdam insgesamt acht 
Vorstandsmitglieder landwirt­
schaftlicher Produktionsgenos­
senschaften vom SSD wegen 
„Sabotage an der Volksernäh­
rung“ verhaftet worden.

Gepäck: Vojo -Umform
Malmö (AP.). Als blinder Pas­

sagier ist ein 24jähriger Volks­
polizist aus der Sowjetzone zu­
sammen mit seinem Bruder an 
Bord des schwedischen Fähr­
schiffes „Gustav V.“ nach Schwe­
den geflohen. Die beiden kro­
chen er^t aus ihrem Versteck 
unter der Plane eines Güter­
wagens hervor, als die Fähre in 
Trelleborg, dem Endpunkt der 
kontinentalen Eisenbahnfähre, 
anlegte. Mit seiner Uniform über 
dem Arm, der Dienstpistole und 
einer großen Geldsumme in ost­
zonaler Währung in der Tasche 
betrat der geflohene Volkspoli­
zist dann schwedischen Boden.

Spendenaklion kann beginnen
B e s p r e c h u n g e n  m it  d e m  K o t e n  K r e u z  a b g e s c h lo s s e n



I n d u s t r i e - A u s s t e l l u n g  g r ö ß e r  a l s  je
W ieder „S chaufenster d er W elt“ — Starkes Auslands-Interesise

Vom 25. September bis 10. Oktober findet auf dem Funkturm- 
Ausstellungsgelände die Deutsche Industrie-Ausstellung 1954 
statt. Schon jetzt ist der Platz belegt und überbeleg't* Der 
D irektor der Ausstellung, W iem er, konnte sogar m ilteilen, daß 
der verfügbare Raum zum T e il reduziert werden mußte und 
daß auch verschiedene Firm en zurückgewiesen werden mußten, 
was sicherlich dem Gehalt der Ausstellung nur förderlich sein 
kann.

Der Buiideswirtschaf'tsmini- 
ster hat sich, w ie bisher, immer 
besonders stark eingesetzt, auch 
die Industrieverbände haben 
größeres Interesse als sonst ge­
zeigt.
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D ie Ausstellung der Rund­
funk-, Fernseh- und Phono- 
Industrie m it ihren neuesten 
Erzeugnissen w ird  um so grö ­
ßere Attraktion ausüben kön­
nen, als es die einzige ihrer 
A rt in diesem Jahr ist. Von der 
gesamten überdachten Fläche 
von 43 500 qm w ird allein die 
Rundfunk- und Elektroindustrie 
11 000 qm einnehmen. D ie Kau­
tschukindustrie, die Porzellan­
industrie und photographische 
Industrie neben der Optik w er­
den repräsentativer als sonst 
zur Geltung kommen. Besonders 
begrüßt w ird, daß die chemi­
sche Industrie erstmalig sich in 
umfassenderer W eise beteiligt 
und über ihre neuesten P ro ­
duktionen einen überblick gibt. 
Auch w ird  zum erstenmal die 
Aluminium - Industrie in E r­
scheinung treten. Die Stahl- 
und Eisenindustrie, die sich

Ständige kostenlose F ilm vor­
führungen mit den neuesten 
Wochenschauen werden für Be­
sucher aus dem Ostsektor Ber­
lins und der Ostzone im 
A m e r i k a h a u s  a m  N o l -  
l e n d o r f  p l a t z  gezeigt.

Täglich ab 13 Uhr in stünd-

schon bisher bei den B erliner 
Ausstellungen besondere Mühe 
gab, w ird  nicht fehlen. Natür­
lich auch nicht die Maschinen­
industrie, die Gas- und W asser­
versorgung, die Industrie der 
NE-M etalle, die H olz- und 
Möbelindustrie u. a.

W iev ie l Ausländer kommen 
werden, das ist noch nicht zu 
übersehen, aber die Pavillons

Im  Rahmen der Berliner 
Festwochen w ird  auch die 
W iener Junge Bühne „K  a - 
1 e i d o s k o p “ gastieren. D ie­
ses erst im vorigen Jahr ge­
gründete anvantgardistische En­
semble ist über Österreichs 
Grenzen hinaus schnell bekannt 
geworden.

Aus Mailand hat sich das Te- 
atro delle Novitä  di Prosa an­
gemeldet, das bei den Juni- 
Festwochen in Zürich einen g ro ­
ßen E rfo lg  hatte. Es w ird  im 
H ebbel-Theater m it „L a  Vene- 
xiana“ , einer Commedia dell’ 
A rte aus dem 15. Jahrhundert, 
gastieren.

In  ihrem Bestreben, der Pan­
tomime in  Berlin stärkere Reso­
nanz zu verschaffen, veranstal­
tet die „Tribüne“ während der 
Festwochen einen Pantomimen- 
Zyklus, der interessante V er­
gleiche gestatten wird. Aus 
Stuttgart kommt das pantomi­
mische Theater „D ie Gaukler“ , 
aus Düsseldorf das Pantomimen- 
Ensemble Jean Soubeyran. Ein 
eigener Pantomimen-Abend der 
„Tribüne“ bringt Ur- und Erst-

Licher Folge. Letzte Vorführung 
um 17 Uhr. Sonnabends Beginn 
um 14 Uhr; sonntags Beginn 
um 15 Uhr.

Jügendfümstunde für Kinder 
aus dem Ostsekfor und der 
Ostzone jeden Sonntag um 
14 Uhr.

von Belgien, Frankreich, Groß­
britannien, Italien , Kanada, der 
Niederlande, Österreichs, der 
Schweiz und der USA sind vo ll 
belegt.

D ie intensive Arbeit der ver­
gangenen Jahre hat sich ge­
lohnt. Die Deutsche Industrie- 
Ausstellung in Berlin  ist in zu­
nehmendem Maße nicht nur in 
Deutschland, sondern auch im 
Ausland anerkannt worden und. 
hat sich als starker M agnet 
durchgesetzt. Ih r Hauptzweck 
ist es jedoch, w ie in allen vor­
hergehenden Jahren,. fü r die 
Besucher aus der Sowjetzone 
das „Schaufenster der freien 
W e lt“ zu sein.

aufführungen von Strawinsky, 
Prokofieff und Klaus Jungk.

Oscar Karlw eis ist T räger der 
Hauptrolle in „Das kleine Tee­
haus“ (The Teahouse o f the 
August Moon), einem Spiel in 
drei Akten, das John P a ­
trick nach dem gleichnamigen 
Roman von Vern Sneider schrieb. 
„Das kleine Teehaus“ w ird wäh­
rend der Berliner Festwochen 
im  Renaissance-Theater aüi'ge- 
führt.

S S D ,  he rh ö re n !
Der kleine TAG  wird ver­

sandt und verteilt ohne Rück­
sicht auf die politische Ge­
sinnung des Empfängers. 
Gegner sind als Empfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
als andere, die Wahrheit z «  
erfahren. W er Verdacht hat, 
daß seine Post überwacht 
wird, kann den kleinen TAG 
also ruhig bei der Polizei 
oder beim Bürgermeister­
amt oder bei seiner Dienst­
stelle abgeben. übrigens 
wird er auch dort gern 
gelesen.
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